
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 14

Artikel: Abendlied

Autor: Claudius, Matthias

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668430

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668430
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


326 SKattljiaê ©laubiuë: Slbenblieb.

eilen, bet ©onne entgegen. ©iefe umfliegt er
fdjliefjIicEj mit bet tafenben ©efdftoimbigteit bon
etlna 500 Kilometer bie Setunbe in mächtigem
IpafBfreig unb loirb bann plölgtid) mit ttnge»
Beutet Stratjlunggtraft boit Ufr Inieber in ben

Sßettenraum I)inaug geftofsen. ©eI)eimnigbotte
SBotgänge! SMdfent gloede bienen fie, loetctjen

©efeigen folgen fie? 9ItS biefer Sd)lneifftern bag
borteigte SOÎ a I an bet ©the üorbeiftog, fted'te bie

Kultur bet t)iftorifdjen 3J£enfd^I>eit nod) in ben

Anfängen. Sßic loirb et fie rtgcff 8000 ^afiten
finben, toeitu et auf bie ©tbe beraBBIidt? Unb
er ift nur einet bon ben gat)Itofen ä|nlicbeii
SBanbetern im SBeltenraum.

©ag bon uitg foeBen im gtuge üBerBIiite
Sonnenfpftem eilt atg ©anges mit tafenbet ©e=

fcbtoiiibigteit fcbeu ©ag etlna 4 ©littionen ®ilo=
meter inciter im fftaume unb fegelt borttjin, too
bie Sternentoelt beS .^erlitte» mit Ufren etlna
5000 Sonnen glütjt, in gerabet Dtidjtung immer
Inciter fort bon ben tpimrnetSgeBieteii, in betfit
bie Dtiefenfonne Sitiug itjr Blenbenb loeiffe»
ßidft, 5000 mal Better atg bag bet unftigen, in
ben enblofen Ipimmetgraum etgiefft.

llnb jeigt fommen toit ërft aug unfetin Be»

geengten Sonnenflgfteiii Betau» in ben unBe»

grertgten, unermeffticben Sternenraum. ©ie
butcBmeffenen ©ntferiutngen betartfd)aulid)en
toir unê nadj beut ißorfdftag beg englifijen 2Iftto=
nomen Sinton fUetocomb am Beften an etlna foI=
geitbem IDtobetl: ©ie ©tbe, bon ber toir aug»

geben, [teilen toir .buret) ein Senftorn bar, ber
Éîonb Initb bann ein Söttflein bon ungefähr
14 ©utdfineffet biefe§ Senfïotnê fein unb 2 Big
3 Qentimeter bon bet ©tbe aBftef)eR. ©ie Sonne
tonnte 10 SKeter babon entfernt burd) einen gto»
ffen Stpfel bargefteiït toerben. ©ie planeren,

bon bet ©töffe eineg faft unfid)tBaren ©eitdjeng
Big gu einer ©rBfe, tjätte man fief) in StBftänben
glniftBen 4 ÛDÎeter unb 1000 Meter bon ber
Sonne git beuten. 2IHe biefe Heilten Söttet
müfften toir ung, unter ^nnelfaltung iïjter ©nt=
fernung bon ber Sonne, langfaiu um biefe trei»
fenb borfte'IIen, unb glnat fo, baff ein Oottftänbi»
get Umlauf im Qeitiaum gioifdfcn 3 ÜDtonaten
unb 1000 ^at)ren fid) boltgöge. ©ag Senftorn,
unfete ©tbe, I)ätte, bom SBtonbe uintreift, ben

eigenen Umlauf um bie Sonne in einem Satire
auêgufiit)ten.

Su biefem tOïafffiabe feinbe bag gange Son»
nenfijftem auf einem gelbe bon 100 ^ettar Be=

quem Sßlafe. Stufferbalfi biefeg gelbeg toürbe ein
fftaum, ber ©uropa an ©röffe übertrifft, otjne
einen fidftBaten Sörper Bleiben, bon einigen um»
I)erfc£)tf>eifenben Someten aBgefetjen. SBeit auffer»
Ijatt) biefer ©rengen toiirbert toir erft beit näd)»

fteu gijftern finben, ber gleich ber Sonne buret)
einen groffen 2lpfet barguftetten toäte. Sit itodj
ineiteren ©nifernungen fäitbeit fid) nad) jeber
3lid)iuitg t)in anbete Sterne, meift biet gröfjet
al§ bie Sonne, aber burdffdjnitttid) eBenfotaeit
boneinanbet entfernt, lnie ber näo^fte Stem bon
bet Sonne aBftetjt.

23ei einem ginge buret) bag SBettaXX einen fo
unBebeittenben Heineu Körper lnie bie ©tbe im
Sternengelnirr gu fudjen, toäre bemnad) ein
eBcnfo glneiHofeg beginnen, alg toenn toir @u=

ropa burcbqueren loottten, um ein Senftorn gu
finben, bon bem loir nur fobiet toiffen, baff eg

irgenblno auf biefem ©rbteit berfteett' ift; felbft
ber glängenbe 'ftrat)Ienbe SonnenBatI inürbe gtoi»
fcf)en ben gatillofen anbeten Sternen unfiemettt
Bleiben, toenn toir nicfit gitfällig in feinen ßi^t»
Bereid) tönten. (Sdflufg folgt.)

îlbenîtlieî).
©er 9Itonb ift aufgegangen,

©ie golbnen Sternlein prangen
Ulm Gimmel t)eU tftfb klar;
©er ©Salb fte^t fettfoarg unb fiBroetget,

llnb aus ben ©Siefen fteiget
©er roeifee ©ebel tounberbar.

©Sie ift bie ©Seit fo ftitte
Unb in ber ©äntm'rung ÄüQe

So traulicb unb fo t)otb!
Stts eine ftitte Sammer,
©So it)r bes ©ages Sammer

©erfcfylafen unb oergeffen fottt.

©Sir ftotaen 2ïtenf(B>entiinber

Sinb eitel arme Siinber
Unb toiffen gar nid)t biet;
©Sir fpinnen ßuftgefpinfte
Unb fuct)en niete Siinfte
Unb kommen roeiter oon bem 3tel.

Setjf i^r ben Sltonb bort ftet)en

Sr ift nur t)alb 3U fetjen

Unb ift boct) runb unb fct>ön

So finb root)l manebe Sachen,

©ie mir getroft beladjen,
©Seit unfre ©ugen fie niebt febn.
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eilen, der Sonne entgegen. Diese umfliegt er
schließlich mit der rasenden Geschwindigkeit von
etwa 500 Kilonieter die Sekunde in mächtigem
Halbkreis und wird dann Plötzlich mit unge-
heurer Strahlungskraft von ihr wieder in den

Weltenraum hinaus gestoßen. Geheimnisvolle
Vorgänge! Welchem Zwecke dienen sie, welchen
Gesetzen folgen sie? Als dieser Schweisstern das
vorletzte Mal an der Erde vorbeiflog, steckte die

Kultur der historischen Menschheit noch in den

Anfängen. Wie wird er sie nach 8000 Jahren
finden, wenn er aus die Erde herabblickt? Und
er ist nur einer von den zahllosen ähnlichen
Wanderern im Weltenraum.

Das von uns soeben im Fluge überblickte

Sonnensystem eilt als Ganzes mit rasender Ge-
schwindigkeit jeden Tag etwa 4 Millionen Kilo-
meter weiter im Raume und segelt dorthin, wo
die Sternenwelt des Herkules mit ihren etwa
5000 Sonnen glüht, in gerader Richtung immer
weiter fort von den Himmelsgebieten, in denen
die Riesensonne Sirius ihr blendend weißes
Licht, 5000 mal Heller als das der unsrigen, in
den endlosen Himmelsraum ergießt.

Und jetzt kommen Nur erst aus unserm be-

grenzten Sonnensystem heraus in den unbe-

grenzten, unermeßlichen Sternenraum. Die
durchmessenen Entfernungen veranschaulichen
wir uns nach dem Vorschlag des englischen Astro-
nomen Simon Newcomb am besten an etwa sol-
gendem Modell: Die Erde, von der wir aus-
gehen, stellen wir durch ein Senfkorn dar, der
Mond wird dann ein Körnlein von ungefähr

Durchmesser dieses Senfkorns sein und 2 bis
3 Zentimeter von der Erde abstehen. Die Sonne
könnte 10 Meter davon entfernt durch einen gro-
ßen Apfel dargestellt werden. Die Planeten,

von der Größe eines fast unsichtbaren Teilchens
bis zu einer Erbse, hätte man sich in Abständen
zwischen 4 Meter und 1000 Meter von der
Sonne zu denken. Alle diese kleinen Körper
müßten wir uns, unter Jnnehaltung ihrer Ent-
fernung von der Sonne, langsam um diese krei-
send vorstellen, und zwar so, daß ein vollständi-
ger Umlauf im Zeitraum zwischen 3 Monaten
und 1000 Jahreir sich vollzöge. Das Senfkorn,
unsere Erde, hätte, vom Monde umkreist, den

eigenen Umlauf um die Sonne in einem Jahre
auszuführen.

In diesem Maßstabe fände das ganze Son-
nensystem auf einein Felde von 100 Hektar be-

quem Platz. Außerhalb dieses Feldes würde ein
Raum, der Europa an Größe übertrifft, ohne
einen sichtbaren Körper bleiben, von einigen um-
herschweifenden Kometen abgesehen. Weit außer-
halb dieser Grenzen würden wir erst den näch-
sten Fixsteril finden, der gleich der Sonne durch
einen großen Apfel darzustellen wäre. In noch
weiteren Entfernungen fänden sich nach jeder
Richtung hin andere Sterne, meist viel größer
als die Sonne, aber durchschnittlich ebensoweit
voneinander entfernt, wie der nächste Steril von
der Sonne absteht.

Bei einem Fluge durch das Weltall einen so

unbedeutenden kleinen Körper wie die Erde im
Sternengewirr zu suchen, wäre demnach ein
ebenso zweckloses Beginnen, als wenn wir Eu-
ropa durchquereil wollten, um ein Senskorn zu
finden, von dem wir nur soviel wissen, daß es

irgendwo auf diesem Erdteil versteckt' ist; selbst
der glänzende strahlende Sonnenball würde zwi-
schen den zahlloseil anderen Sternen unbemerkt
bleiben, wenn wir nicht zufällig in seinen Licht-
bereich kämen. (Schluß folgt.)

Abendlied.
Der Mond ist aufgegangen,

Die goldnen Sternlein prangen
Am Kimmel hell und klar;
Der Wald steht schwarz und schweiget,

Und aus den Wiesen steiget

Der weiße Nebel wunderbar.

Wie ist die Welt so stille

Und in der Dämm'rung Mlle
So traulich und so hold!
Als eine stille Kammer,
Wo ihr des Tages Jammer
Verschlafen und vergessen sollt.

Wir stolzen Menschenkinder
Sind eitel arme Sünder
Und wissen gar nicht viel;
Wir spinnen Luftgespinste
Und suchen viele Künste
Und kommen weiter von dem Ziel.

Seht ihr den Mond dort stehen?

Er ist nur halb zu sehen

Und ist doch rund und schön!

So sind wohl manche Sachen,

Die wir getrost belachen,

Weil unsre Augen sie nicht sehn.



SIbalBert ©tifter: ®ie ©onnenfinfterniê ant 8. $uli 1842. 327

©off, lafe bein £>eit uns flauen,
Stuf nicf)fs 93ergängltcfe's trauen,

ïticfet ©itelkeit uns freun.

Safe uns einfältig roerben,

Unb nor bir feier auf ©rben
5öie Einher fromm unb fröfelicfe fein!

QBoIIft enblid) fonöer ©rämen
2Ius biefer QBelf uns nefemen

Surcfe einen fanffen Sob
Unb roenn bu uns genommen,
Safe uns in Gimmel kommen,

©u, itnfer Serr unb unfer ©off.

So fegt eud) benn, ifer Srüber,
Sn ©offes ïfamen nieber;
Äalf iff ber âtbenbfeaucfe.

Uerfcfeon uns, ©off, mit Sfrafen,
Unb lafe uns rufeig fcfelafen

Unb unfern kranken fïfacfebar aud)!

Sie 6onnenfinfïentis am 8.5uli 1842.
SSan SIbaIßert Stifter.

ÏDÎattOiaê Klaubiuâ.

©S gibt Singe, bie mart fünfgig Satire tbeife,
unb im eirtunbfünfgigften erftaunt man über
bie ©cfemere unb gurcfetbarfeit ifeteS gnfealteS.
©o iff eS mir mit ber fötalen ©onnenfinfter»
niS ergangen, loeldfee mir in SBien am 8. guti
1842 in ben früfeeften SJtorgenftunben bei bem

günftigften tpiuuuel erlebten. Sa icfe bie ©acfee

recfet fdfeön auf bem Rapier burcfe eine geicfenuttg
unb dtecfeitung bar'ftetten fann, unb ba icfe

mi:fete, um fo unb fo biet Ufer trete ber ÜDionb

unter ber Sonne meg unb bie ©rbe fcfemeibe ein
©tüdf feineê 'fegefförmigen ©cfeattenS ab, met
(fees bann megen beS gortfcfereitenS beS SJton»

beS in feiner SBafen unb megen ber SIcfefenbrefeung
ber ©rbe einen f(femargen Streifen über ifere

®ugel giefee, InaS man bann an berfcfeiebenen
Orten grt berfcfeiebenen Seiten in ber SCrt fiefet,
bafe eine f(femarge ©djeibe in bie Sonne gu rüden
ftfeeint, bon ifer immer, ntefer unb mefex meg»

nimmt, bis nur eine fcfemale ©icfeel übrigbleibt,
unb enblitfe autfe bie berfcfemiubet — auf ©rben
mirb eS ba immer fiufterer unb finfterex, bis
mtebex am anberit ©nbe bie ©onnenftcfeel er»

fcfeeint unb mäcfeft, urtb baS Sicfet auf ©rben
nacfe unb na-dj mieber gum uoïïen Sage an»
fcfemiïï: — bieS alles nut fete icfe boraitS, unb
gtoar fo gut, bafe icfe eine totale ©onnenfinfter»
uiS im borauS fo treu befcfereiben gît tonnen
bermeinte, als feätte idfe fie bereits gefefeen. Sfber,
ba fie nun mirïlitfe eintraf, ba icfe auf einer
SBarte feoife über ber gangen ©tabt ffanb unb
bie ©rfcfeeinung mit eigenen Sfugen anblidte,
ba gefcfeafeert freiliefe gang attbere Singe, an bie
icfe meber macfeenb nocfe träumenb gebacfet featte
unb an bie feiner benft, ber baS SBurtber nicfef

gefefeen. — Sîie unb nie in meinem gangen

Seben mar icfe fo erfdjüttert, boit ©cfeauer unb
©rfeabenfeeit fo erfcfeüitert, mie in biefen gmei
SKinuten — es m.ax nicfef anberS, als feätte ©ott
auf einmal ein beutficfeeS SBort gefprodfen, unb
icfe feätte eS berftanben. gcfe ftieg bon ber SBarte
feerab, mie bor taufenb unb taufenb Safeben
etma STcofeS boit bem brenneuben Serge feerab»

geftiegen fein mocfete, berlnirrten unb betäubten
fpergenS.

©S mar ein fo einfacfe Sing, ©in Körper
leucfetet einen anbern an unb biefer mixft feinen
©cfeatten auf einen britten: aber bie Körper
ftefeen in fotcfeeit SIbffänben, bafe mir in unferer
S3orfteHung fein SJiafe mefer bafür feaben, fie
firtb fo riefengrofe, bafe fie übet atteS, maS mir
grofe feeifeett, feinauSfdfeiueïïen — ein foldjer
Jftomplej bon ©rftfeeinungen ift mit biefem ein»

fatfeen Singe berbunben, eine fotcfee moraliftfee
©emalt ift in biefen pfefefifcfeen Hergang gelegt,
bafe er ficfe unferem bergen gurrt unbegreiflichen
SBunber auftürmt. Sîor taufertbtnal taufenb
Saferen feat ©ott eS fo gemacfef, bafe eS feeute git
biefer ©efitrtbe fein mirb; in unfere bergen aber
feat er bie gibern gelegt, eS gtt ernpfinbett. Surd)
bie ©cferift feiner Sterne feat er berfprocfeen, bafe

eS fctnmen merbe nacfe taufenb unb taufenb
gaferen, unfere Sßäter feaben biefe ©cferift entgif»
fern gelernt unb bie ©efunbe angefagt, in ber eS

eintreffen müffe; mir, bie fpäten ©rtfel, ricfeien

unfere Slugeit uitb ©eferofere gu gebacfeter @e=

Irr nbe gegen bie Sonne, unb fiefee: eS fommt —
ber SSerftanb triurnpfeiert fcfeon, bafe er ifent bie

ißracfet unb ©inricfetung feiner .öintrnct nacfege»

reefettet unb abgelernt feat — unb in ber Sat,
ber Sriumpfe ift einer ber gerecfeteften beS 9Jîen=

fcfeen — eS fommt, fülle mäcfeft eS meiter —
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Gott, lah dein Keil uns schauen.

Auf nichts Vergänglich's trauen,

Nicht Eitelkeit uns freun.

Latz uns einsättig werden,
Und vor dir hier auf Erden
Wie Kinder fromm und fröhlich sein!

Wollst endlich sonder Grämen
Aus dieser Welt uns nehmen

Durch einen sanften Tod!
Und wenn du uns genommen,
Latz uns in Kimmel kommen,

Du, unser Kerr und unser Gott.

So legt euch denn, ihr Brüder,
In Gottes Namen nieder;
Kalt ist der Abendhauch.

Verschon uns, Gott, mit Strafen,
Und latz uns ruhig schlafen

Und unsern kranken Nachbar auch!

Die Sonnenfinsternis am 8. Juli 1842.
Von Adalbert Stifter.

Matthias Claudius.

Es gibt Dinge, die mau fünfzig Jahre weiß,
und im einundfünfzigsten erstaunt man über
die Schwere und Furchtbarkeit ihres Inhaltes.
So ist es mir mit der totalen Sonnenfinster-
nis ergangen, welche wir in Wien am 8. Juli
1842 in den frühesten Morgenstunden bei dem

günstigsten Himmel erlebten. Da ich die Sache
recht schön auf dem Papier durch eine Zeichnung
und Rechnung darstellen kann, und da ich

wußte, um so und so viel Uhr trete der Mond
unter der Sonne weg und die Erde schneide ein
Stück seines kegelförmigen Schattens ab, wel-
ches dann wegen des Fortschreitens des Mon-
des in seiner Bahn und wegen der Achsendrehung
der Erde einen schwarzen Streifen über ihre
Kugel ziehe, was man dann an verschiedenen
Orten zu verschiedenen Zeiten in der Art sieht,
daß eine schwarze Scheibe in die Sonne zu rücken
scheint, von ihr immer, mehr und mehr weg-
nimmt, bis nur eine schmale Sichel übrigbleibt,
und endlich auch die verschwindet — auf Erden
wird es da immer finsterer und finsterer, bis
wieder am andern Ende die Sonnensichel er-
scheint und wächst, und das Licht auf Erden
nach und nach wieder zum vollen Tage an-
schwillt — dies alles wußte ich voraus, und
zwar so gut, daß ich eine totale Sonnensinster-
nis im voraus so treu beschreiben zu können
vermeinte, als hätte ich sie bereits gesehen. Aber,
da sie nun wirklich eintraf, da ich auf einer
Warte hoch über der ganzen Stadt stand und
die Erscheinung mit eigenen Augen anblickte,
da geschahen freilich ganz andere Dinge, an die

ich weder wachend noch träumend gedacht hatte
und an die keiner denkt, der das Wunder nicht
gesehen. — Nie und nie in meinem ganzen

Leben war ich so erschüttert, von Schauer und
Erhabenheit so erschüttert, wie in diesen zwei
Minuten — es war nicht anders, als hätte Gott
auf einmal ein deutliches Wort gesprochen, und
ich hätte es verstanden. Ich stieg von der Warte
herab, wie vor tausend und tausend Jahren
etwa Moses von dem brennenden Berge herab-
gestiegen sein mochte, verwirrten und betäubten
Herzens.

Es war ein so einfach Ding. Ein Körper
leuchtet einen andern an und dieser wirft seinen
Schatten auf einen dritten: aber die Körper
stehen in solchen Abständen, daß wir in unserer
Vorstellung kein Maß mehr dafür haben, sie

sind so riesengroß, daß sie über alles, was wir
groß heißen, hinausschwellen — ein solcher

Komplex von Erscheinungen ist mit diesem ein-
fachen Dinge verbunden, eine solche moralische
Gewalt ist in diesen Physischen Hergang gelegt,
daß er sich unserem Herzen zum unbegreiflichen
Wunder anstürmt. Vor tausendmal tausend
Jahren hat Gott es so gemacht, daß es heute zu
dieser Sekunde sein wird; in unsere Herzen aber

hat er die Fibern gelegt, es zu empfinden. Durch
die Schrift seiner Sterne hat er versprochen, daß
es kommen werde nach tausend und tausend
Jahren, unsere Väter haben diese Schrift entzif-
fern gelernt und die Sekunde angesagt, in der es

eintreffen müsse; wir, die späten Enkel, richten
unsere Augen und Sehröhre zu gedachter Se-
künde gegen die Sonne, und siehe: es kommt —
der Verstand triumphiert schon, daß er ihm die

Pracht und Einrichtung seiner Himmel nachge-

rechnet und abgelernt hat — und in der Tat,
der Triumph ist einer der gerechtesten des Men-
scheu — es kommt, stille wächst es weiter —
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